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Warteraum-Präsentation inkl. 
Ergebnisse der Vorab-Umfrage bei 
Teilnehmenden 
 

Daniela Martos, Koordination 
DemenzNetzwerk Österreich, 
Sorgenetz 

2 Moderationspräsentation 
Brigitte Juraszovich Senior Health 
Expert, Promenz, Gesundheit 
Österreich GmbH 

3 
Auswirkungen der Stigmatisierung 
bei Demenz 

Monika Nowotny, Kompetenzgruppe 
Entstigmatisierung, Gesundheit 
Österreich GmbH und Raphael 
Schönborn, Promenz, 
KompetenzDemenz  

4 

Wie die Demenz-Diagnose die Welt 
verändert – wenn Angehörige 
erzählen „7 Sätze, die mir am 
häufigsten begegnen – und die 
Geschichten dahinter“ 

Hanna Fiedler, Vizepräsidentin der 
Interessensgemeinschaft pflegender 
Angehöriger 

5 
Wer stellt Demenz-Diagnosen und 
wie? Primärversorgung und 
Demenz  

Dr.in Maria Wendler, Steiermark, 
Promenz,  

6 
 

Wer stellt Demenz-Diagnosen und 
wie? Psychologische Beratung 

Helene Dohr, Diakonie de la Tour, 
Kärnten 

7 
Wer stellt Demenz-Diagnosen und 
wie? Begleitete Demenz-Diagnose 

Dr.in Claudia Feigl, Fachärztin für 
Psychiatrie und 
psychotherapeutische Medizin, 
Gerontopsychiatrisches Zentrum 

8 
Neue Test-Möglichkeiten und was 
bringt die Zukunft? – Die Diagnostik 
von morgen 

Dr. Stephan Seiler, Univ. FA Dr.med. 
univ. PhD, Graz 

9 Die Komplexität der Betroffenheit 

Claudia Knopper, SALZ – Steirische 
Alzheimerhilfe und Caroline Leitner, 
Caritas Pflege, Angehörige & 
Demenz  

10 
Aufsuchende Coachings zur 
Bewältigung 

Helene Dohr, Diakonie de la Tour, 
Kärnten, 



11 
Aufsuchende Coachings zur 
Bewältigung 

Gabriele Nemeth, Renate Gabler-
Mostler, Demenzservice 
Niederösterreich 

12 Neue Therapien 
Dr. Stephan Seiler, Univ. FA Dr.med. 
univ. PhD, Graz 

13 
Begleitung bei Demenzverdacht und 
Demenzdiagnose – Linkworking 

Caroline Leitner, Caritas Pflege, 
Demenz und Angehörige 
 

14 Demenzhilfe - Beratung zu Finanzen 
Ann-Kathrin Ruf, Volkshilfe 
Österreich 

15 
Peer-Beratung – Betroffene beraten 
Betroffene 
 

Angela Pototschnigg, Alzheimer 
Austria und Johanna Püringer, 
Persönliche Assistenz, Alzheimer 
Austria, Demenz Selbsthilfe Austria 
 

16 

Demenz zwischen Angst und 
Hoffnung – Fortschritte bei 
Prävention, 
Früherkennung und Therapie 
 

Raphael Schönborn, Promenz, 
KompetenzDemenz 
 

17 
Im Alltag bleiben – Ergotherapie im 
häuslichen Umfeld 

Wolfgang Steiner, Mobile 
Ergotherapie, Wiener Sozialdienste 

18 Demenz und Psychotherapie 
Katharina Schoene, 
Psychotherapeutin in eigener Praxis 

19 Demenz-Cafés 

Daniela Egger, Aktion Demenz 
Vorarlberg, connexia – Gesellschaft 
für Gesundheit und Pflege gem. 
GmbH 

20 MAS Trainings 
Katharina Muhr, MAS 
Alzheimerhilfe Oberösterreich 

21 Das Café Zeitreise 
Lucie Gudenus, Caritas Pflege, 
Angehörige und Demenz  



22 Online-Gruppe „Der Garten“ 

Mag. Susanne Schmidt-Neubauer, 
Selbsthilfegruppe für pflegende 
Angehörige von jung betroffenen 
Menschen mit Demenz, Servicestelle 
Demenz, Caritasverband der ED 
Salzburg 
 

23 
Peer-Support: Über den Berg 
kommen – Selbsthilfe für jüngere 
Betroffene 

Angela Pototschnigg, Alzheimer 
Austria und Johanna Püringer, 
Persönliche Assistenz, Alzheimer 
Austria, Demenz Selbsthilfe Austria 

24 
Peri-diagnostischer Pathway – 
Orientierung in einer bewegten Zeit  

 Brigitte Juraszovich Senior Health 
Expert, Promenz, Gesundheit 
Österreich GmbH 

25 Betroffenen-Stimmen 
Martin Mühlegg, Online-Plattform 
www.Demenzworld.com 

26 
Momenz - Begegnungsgruppe für 
Menschen mit Demenz 

Claudia Dinges Trainerin für 
Menschen mit Demenz, Isolde 
Fischer Demenzgegleiterin 
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DemenzNetzwerk Österreich

Herzlich willkommen!

Online-Tagung Diagnose Demenz 
– da gibt es viel zu tun! 
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Welche Bilder assoziieren wir zu Demenz?

verbleibende 
Fähigkeiten, 
Bedürfnisse und 
Würdesich 

verändernde 
Beziehungen

Teilhabe trotz 
Einschränkungen?

Angst, 
Verunsicherung 

Herausforderndes 
Verhalten, 
Tag-Nacht-Umkehr

Bücherregal, aus 
dem nach und 
nach die Bücher 

herausfallen.

Unselbständigkeit, 
Abhängigkeit, 
fremdbestimmt, 
Kontrolle

Verlust von 
Fähigkeiten und des 
Verstandes

Wird als Ende eines 
glücklichen Lebens gesehen, 
der Blick ist nur auf die 
Defizite gerichtet

Vergessen 
von Namen, 
Gesichtern, 
Wegen

hilflos, haltlos, 
… auf der 
Flucht

Die Bilder sind primär negativ. Eine 
ressourcenorientierte Sichtweise auf 
das Leben mit Demenz gilt es zu 
fördern

Hilflos "alleine" im 
Wald, ohne den 
Weg 
herauszufinden.

Erlernte Normen schwinden, 
Probleme mit der Umgebung

Pflegebedürftigkeit

Welche Bilder assoziieren wir zu Demenz?

Verlust der 
Erinnerungen
und der 
Identität

Hilflosigkeit, Wut, Ungeduld

Unheilbare Krankheit 
mit fortschreitendem 
Verlauf

Veränderung, Hilfsbedürftigkeit, 
aber auch Freude und Lachen

Einschränkung, Verlust an Lebensqualität 

Verlust von Selbstfürsorge

ein sehr emotionales Thema 

Alter

karikaturhaft überhöhte, romantisierte filmische Impressionen; 
eine bescheidene traurige Realität

Veränderungen 
in der 
Persönlichkeit

Ein Buch in dem Seiten fehlen, 
Zuneigung und Liebe zwischen 
zwei Menschen

Rückzug, Isolation, Überforderung

neue Rolle für sich selbst und das gesamte Umfeld

Demenz an sich empfinde ich oft sehr kreativ

soziale Ausgrenzung 

Überforderung der Angehörigen

3

4



1/22/2026

3

Welche Bilder assoziieren wir zu Demenz?
Verfall geistig, sozial,
ländlich immer noch belächelt

Vergesslichkeit, 
Kunden sind durcheinander 

Verlust vieler Möglichkeiten

Gefühlswelt verändert

Kognitive Defizite und 
emotionale Instabilität

Immer noch ein gesellschaftliches Stigma in 
der hauptsächlich betroffenen Generation; 
oft "Zeitverlust" bis zu einer validen 
Diagnose.

Versorgung und Begleitung notwendig

Abstrakte Puzzle mit fehlenden Teilen, 
zerbrochener Spiegel, leere Räume, Labyrinth 

Demenzielle Erkrankungen sind 
so vielfältig und verschieden wie 
die von ihn betroffenen 
Menschen. 

Misstrauen
Verlust der Intimsphäre

Leider gibt es noch immer viele Mythen, 
Betroffene werden immer noch als "unfähig" 
abgestempelt und kommen noch immer 
zu wenig zu Wort 

Falsch verstanden werden

auch Momente 
von neuer 
Nähe, Würde, 
Humor 

Welche Bilder assoziieren wir zu Demenz?

Baum von dem die Blätter fallen

Schwierige Alltagsbewältigung

Gehirnabbildungen: verblasst, mit Lücken, zerfallend, 
Puzzleteile bei denen Teile fehlen, Nebel, Dunkelheit, 
alte Menschen mit leerem Blick

Bettlägrigkeit

Positive Bilder: 
Fähigkeiten, die bleiben, 
Veränderung statt 
Verlust, Momente von 
Freude

Verlust von Persönlichkeit und Identität

Verfall, Pflegebedürftigkeit, 
Lebensbeendend

Stigma

Krankheit, mit der 
es so lange wie 
möglich 
so gut wie möglich 
zu leben gilt.

schleichender 
Verlust der 
Selbstständigkeit

Leben in einer anderen Welt

Veränderungen im 
Verhalten und im 
AlltagslebenAngst und Sorge von Betroffenen

Dem Umfeld ausgeliefert sein

Einsamkeit und Angst

Herausforderung für die ganze Familie,
soziales System
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Was würde eine Demenz-Diagnose für mich 
bedeuten?
• Angst vor dem Verlust von Selbstbestimmung und Identität, aber auch die Notwendigkeit, frühzeitig Unterstützung zu 

organisieren und neue Formen von Sicherheit und Sinn zu finden. 

• Ehepartner und Kindern den Umgang mit Menschen mit Demenz lehren, meine Wünsche meiner Familie mitteilen, 
Betreuung und Pflege schon andenken, BEVOR ich sie in Anspruch nehmen müsste.

• Das wäre  sehr schlimm – kann ich mir gar nicht vorstellen. 

• Macht mir Angst

• Sorge um die eigene Würde und Abhängigkeit von anderen. Trauer über den möglichen Verlust von Erinnerungen und 
Beziehungen. 

• In die Planung gehen, meine Familie informieren, Vorbereitungen treffen, versuchen mich selbst zu fordern und 
fördern

• …dass sich mein Leben schrittweise verändert. Ich müsste lernen, Hilfe anzunehmen und mich auf neue Grenzen 
einstellen. Gleichzeitig wäre mir wichtig, dass ich mit Respekt, Geduld und Verständnis begleitet werde. Auch mit 
Demenz bleibt der Mensch wertvoll, mit Gefühlen, Bedürfnissen und Würde.  

• Angst vor Kontrollverlust, Abhängigkeit und Verletzlichkeit, angewiesen zu sein auf Geduld, Zeit, Zuwendung; 

• Macht mir Sorge. Wer betreut mich. Versteht und begleitet mich jemand wertschätzend? 

Was würde eine Demenz-Diagnose für mich bedeuten?
• Krankheit in der Familie besprechen 

• Scham, Verzweiflung, eigene Welt, Burnout

• Veränderungen im Verhalten und im Alltagsleben

• Betreutes Wohnen; Selbstständigkeitsverlust in den einen Bereichen bei erhaltener Selbstständigkeit in anderen

• Traurigkeit, Bemühen meinen Verstand so aktiv wie möglich zu halten 

• Nicht verstanden werden, Unsicherheit 

• Die Diagnose Demenz wäre für mich persönlich eine Katastrophe – ich möchte nicht vergessen! 

• Ich persönlich habe nicht so viel Angst vor der Diagnose, da ich beruflich erlebe, wie schön das Leben noch gestaltet 
werden kann.

• Dinge/Aktivitäten weiterzumachen und zu erleben, auf die ich Lust habe und zu wissen, dass es Menschen gibt, die mich 
kennen, die mir helfen, wenn ich Unterstützung brauche. 

• …würde mich natürlich schwer treffen, ich bemühe mich, möglichst gesund zu leben, um jeglicher chronischer 
Erkrankung vorzubeugen

• die Diagnose würde mir zuerst einmal den Boden unter den Füßen wegziehen, obwohl das Thema mich täglich begleitet

• vermutlich große Angst vor dem Verlust meiner kognitiven Leistungsfähigkeit und davor von anderen abhängig zu sein 
und eine Last zu werden. 

7
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Was würde eine Demenz-Diagnose für mich bedeuten?
• Tagesablauf und Umfeld neu konzipieren

• Angst vor dem Verlust der eigenen Fähigkeiten. Ich verbinde damit Überforderung, selbst bei alltäglichen Dingen. Und 
ich frage mich: Wer kümmert sich dann um mich? 

• Angst, mich nicht orientieren zu können. Verloren zu sein. 

• Mich selber zu verlieren.

• Hoffnung auf ein stabiles und gut informiertes Umfeld. Selbstbestimmt bestmögliche Hilfe und ein gutes Netzwerk 
organisieren.

• Katastrophe für mich, aber mehr für meine Kinder und Bekannte

• Leben wird fremdbestimmter, weil ich in Wahrnehmung und Eigenständigkeit eingeschränkt bin

• Was kann ich tun, um den Fortschritt der Krankheit zu verlangsamen?

• Zukunftsangst

• Angst, Trauer, Wut, Abhängigkeit aber auch Erleichterung, das Leben verändert sich, ich werde auf Hilfe angewiesen 
sein, Vertrauenspersonen werden wichtiger, mit guter Begleitung ist ein langes selbst bestimmtes Leben möglich, ich 
bleibe ich selbst

• kommt auf die Demenzform und auf das Alter an – Angst, Verzweiflung, Unsicherheit,… 

• Nicht wirklich da zu sein. Die Umwelt versteht mich nicht.

• MAS Trainings

Was würde eine Demenz-Diagnose für mich bedeuten?
• Coach aufsuchen und hyperaktive Aufarbeitung aller Erwachsenen-Pflichten. Vorsorgevollmacht, 

Patientenverfügung, Geld an meine Kinder verteilen, Wohnraum verkleinern 

• allen deutlich sagen, was sie nicht machen müssen und sollten.

• In den Medien geistern leider sehr viele negative Seiten der Demenz herum, natürlich ist sie eine 
einschneidende Erkrankung, jedoch sehe ich eher die positiven Seiten.

• Angst vor Kontrollverlust hinsichtlich meiner Autonomie sowie meinem Verhalten.

• daran arbeiten, dass meine Funktionen so lange wie möglich erhalten bleiben und Frieden damit 
finden.

• Wären Menschen da, denen ich vertraue und die auf mich schauen und mich kennen, ergo auch 
meine Bedürfnisse, wäre ich beruhigter. Könnte ich mich mit meinem Schicksal versöhnen und die 
Zeit, die bleibt, LEBEN.

• ich würde ab sofort so viele Reisen wie möglich mit meinem Mann unternehmen, da ich weiß, dass 
der Zeitpunkt kommen wird, wo das nicht mehr möglich sein wird.

• Ich arbeite an einer Welt mit, in der sich das Bild der Krankheit verändert und in der ich, sollte ich 
eine entsprechende Diagnose bekommen, ein gutes und selbst bestimmtes Leben führen könnte.
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Sie werden in 
Kürze 
eingelassen.

Kontakt zum DemenzNetzwerk
Österreich

Daniela Martos

martos@sorgenetz.at

kontakt@demenzfreundlich.at

www.sorgenetz.at
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DemenzNetzwerk Österreich

Online-Tagung Diagnose Demenz – da 
gibt es viel zu tun! 
Aktuelle Herausforderungen und Lösungen von Stigma 
bis Unterstützungsstrukturen

20.1.2026
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Das Koordinierungsteam

Von wo sind Sie heute hier?

"Dieses Foto" von Unbekannter Autor ist lizenziert gemäß CC BY

"Dieses Foto" von Unbekannter Autor 
ist lizenziert gemäß CC BY-SA
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Meine Erfahrung mit Diagnosen
• Betroffene / Menschen mit eigener Demenzdiagnose

„Ich lebe selbst mit einer Demenzdiagnose oder vermute diese bei mir.“

• Angehörige / Pflegende

„Ich bin Angehörige*r oder pflege eine Person mit Demenz.“

• Politik / Verwaltung / Entscheidungsinstanz

„Ich vertrete politische, administrative oder gesetzliche Aspekte im Bereich Demenz.“

• Anbieter von Beratung, Diagnostik, Therapie

„Ich arbeite in Beratung, Testung, Therapie oder Betreuung von Menschen mit Demenz.“

• Forschung / Wissenschaft / Medizinische Fachkräfte

„Ich befasse mich wissenschaftlich, medizinisch oder therapeutisch mit Demenzdiagnosen.“

• Interessierte / Öffentlichkeit / Ehrenamtliche

„Ich interessiere mich allgemein für das Thema Demenz oder engagiere mich ehrenamtlich.“

• Sonstiges / mehrere Rollen

„Meine Perspektive lässt sich keiner der Kategorien genau zuordnen / ich habe mehrere Rollen.“

Grußbotschaft Bundesministerin Korinna Schumann
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Das Planungsteam der Tagung
Marianne Buchegger, Hospiz Österreich

Caritas Socialis | Demenzfreundlicher 3. Bezirk
Fotocredit Caritas Socialis

Claudia Knopper, 

SALZ Steirische Alzheimerhilfe

Fotocredit

Caroline Leitner, 

Caritas Wien Pflege, Angehörige und Demenz
Fotocredit:StefanieJSteindl

Das Planungsteam der Tagung

Daniela Martos, Sorgenetz, 

Koordination DemenzNetzwerk Österreich
Fotocredit ACHTSAMER 8.

Birgit Meinhard-Schiebel 

und Hanna Fiedler, IG Pflege
Fotocredit Johannes Zinner | StudioNEXT
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Das Planungsteam der Tagung

Petra Rösler, Alter & Pflege und 

ökologische Nachhaltigkeit, Diakonie Österreich
Fotocredit

Raphael Schönborn, 

Promenz | KompetenzDemenz

Expert*innen-Beirat

Antonia Croy, Alzheimer Austria

Katharina Heimerl, Institut für Pflegewissenschaft, Universität Wien

Katharina Klee, Café Dementi, Café Auszeit

Johanna Püringer, Dachverband Demenz Selbsthilfe Austria

Claudia Rathmanner, Caritas Pflege Niederösterreich

Petra Rösler, Alter & Pflege und ökologische Nachhaltigkeit, Diakonie 
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Betroffenen-Stimmen

Betroffenen-Stimmen
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Vielen Dank, dass 
Sie mitgewirkt 
haben! Daniela Martos

martos@sorgenetz.at

www.sorgenetz.at
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1 )  I C H  L I E B E  I H N ,  A B E R  I C H  B I N  
T O T A L  E R S C H Ö P F T

© Hanna Fiedler 2025

Ich kann gar nicht mehr unterscheiden, ob 
ich müde oder traurig bin

2 )  I C H  V E R L I E R E  M E I N E N  L I E B E N  
M E N S C H E N  - S T Ü C K  F Ü R  S T Ü C K

Sie sagt zwar meinen Namen nicht mehr, 
aber ihre Hand sucht meine

© Hanna Fiedler 2025
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3 )  I C H  T U E  M E I N  B E S T E S ,  A B E R  E S  
F Ü H L T  S I C H  M E I S T E N S  N I C H T  G U T  

G E N U G  A N

Ich bin jeden Tag hier und trotzdem frage er, 
warum ich nie komme

© Hanna Fiedler 2025

4 )  I C H  M U S S  F U N K T I O N I E R E N ,  A B E R  
N I E M A N D  F R A G T  D A N A C H ,  W I E  E S  

M I R  G E H T

© Hanna Fiedler 2025
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5 )  M A N C H M A L  H I L F T  N U R  H U M O R  -
S O N S T  W Ü R D E  I C H  

Z U S A M M E N B R E C H E N
Heute wollte er seine Suppe mit der 

Fernbedienung essen

© Hanna Fiedler 2025

6 )  I C H  W E I S S ,  D A S S  P A U S E N  W I C H T I G  
W Ä R E N ,  A B E R  D A N N  F Ü H L E  I C H  M I C H  

I M M E R  S C H U L D I G
Ich gehe kurz raus und schon fühle ich mich, 

als hätte ich ihn im Stich gelassen

© Hanna Fiedler 2025
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7 )  I C H  P F L E G E  N I C H T  A U S  P F L I C H T ,  
I C H  P F L E G E ,  W E I L  I C H  L I E B E

Er sagt meinen Namen nicht, aber er hält 
meine Hand wie früher.

© Hanna Fiedler 2025

8 )  I C H  M A C H E  M I R  S O R G E N ,  D A S S  D I E  
P F L E G E  M I C H  I R G E N D W A N N  M E H R  

Z E R S T Ö R T ,  A L S  D I E  K R A N K H E I T  
S E L B S T  E S  T U N  K Ö N N T E .

Ich habe Angst, dass ich irgendwann selber 
ein Pflegefall werde

© Hanna Fiedler 2025
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Mag. Helena Dohr

Klinische und Gesundheitspsychologin

Arbeits- und Organisationspsychologin

Notfallpsychologin

Der klinisch-psychologische Weg zur 
Diagnose
Es geht weniger um Fehlersuche, sondern um ein ganzheitliches Verstehen der 
Lebenssituation.
• Ganzheitliche Abklärung 

• Fokus auf Ressourcen statt reiner Defizitorientierung.

• Das Erstgespräch  
• Aufbau einer vertrauensvollen Beziehung
• Raum für Ängste und Erwartungen 

• Die Klinisch psychologische Testung
• Leistungsdiagnostik: Gedächtnis, Sprache, Planung & Handeln.
• Differenzialdiagnostik: Abgrenzung zu Depression („Pseudodemenz“)
• Befundbesprechung

Vorteil Zeitfaktor
Umfassende Beratung des sozialen Systems statt kurzer Symptomabfrage.

1
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Nach der Diagnose – Begleitung & 
Vernetzung
Die Diagnose ist kein Endpunkt, sondern der Beginn für gezielte Unterstützung.
• Befundbesprechung 

• Ergebnisse in verständliche Sprache übersetzen
• Emotionales Auffangen der Betroffenen und Angehörigen

• Psychoedukation, Angehörigenberatung & Systemschutz
• Entlastung durch Verstehen 
• Vermittlung von Techniken (z.B. Validation) und Selbstfürsorge

• Interdisziplinäre Vernetzung
• Zusammenarbeit mit Neurologie, Psychiatrie, Hausärzt*innen und Ergo- und Physio-

Therapeut*innen
• Vermittlung von Rechtshilfe und mobilen Pflegediensten.

Ziel
Würde, Freude und das Miteinander im Alltag schützen.

Mobile Angebote für Menschen mit Demenz 
und ihre Angehörigen
KONTAKTINFOS
Sie erreichen uns von MO-FR von 8:00 
bis 12:00 Uhr
Diakonie de La Tour/ Mobiles 
Demenzcoaching
Harbacher Straße 70
9020 Klagenfurt, Kärnten
Telefonnummer und Email:
0664-88963191
demenz.mobil@diakonie-delatour.at
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Die Diagnose am Gerontopsychiatrischen 
Zentrum 

• Dr.in Claudia Feigl

• GerontoPsychiatrisches Zentrum

Gerontopsychiatrisches Zentrum 
(GPZ)

Modecenterstr. 14/C/3.OG
1030 Wien

Tel.: 4000 53 090   (Mo-Fr 8-16 Uhr)

1
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GPZ

 Teil des PSD
 Wien weit
 Keine Tagesstruktur 
 Multiprofessionell 
 Ab dem 65. Lebensjahr bei Erstmanifestation einer psychischen 

Erkrankung

 898 Erstkontakte im Jahr 2025
 Durchschnittsalter 79 Jahre 
 88 % - F0-Diagnose
 7% - andere Diagnose
 5% - Prävention 

3
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Ablauf Erstkontakt 

 Anruf durch Angehörige/Betreuende/Patienten
 Termin vereinbaren
 Pflegegespräch (Biografie, ATLs etc)
 Neuropsycholog. Testung – Angehörigenberatung
 Gespräch mit Arzt/Ärztin 

Ärztliches Gespräch 

Zusammenschau Klinik, Anamnese, psychiatrische Anamnese, 
Psychometrie

Befunde vorhanden? 

Welche Medikamente werden genommen? 

Somatische Abklärung notwendig? 

Gibt es Betreuung im Alltag?

5
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Pilotprojekt IVD 

Integrierte Versorgung Demenz

Seit April 2016

One-stop Diagnostik 

Zusammenarbeit von ÖGK-PSD-FSW

Diagnose

Labor

EKG

Carotis Duplex

cMRT/CCT

Ev. FDG-PET, Amyloid-PET

7
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Med. Einstellung 

Pflegegeld?

Erwachsenenvertretung?

Prof. Betreuung

Kontrolle vereinbaren 

9
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Überforderung bei Demenz 

Kein persönliches Versagen, 
sondern Systemeffekt

Eine Darstellung aus der Sicht von An- und Zugehörigen

Ein Mensch. 
Eine Familie.

Ausgangspunkt

1
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Eine Person – viele Rollen

Emotionale Stütze
Angehörige/r

OrganisatorIn

EntscheiderIn

Beruftätige/r
Betreuende/r 
Pflegende/r

Noch funktioniert es: Alles noch übersichtlich

Emotionale Stütze
Angehörige/r

OrganisatorIn

EntscheiderIn

Beruftätige/r
Betreuende/r
Pflegende/r

3
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Es startet

Emotionale Stütze

Angehörige/r

OrganisatorIn

EntscheiderIn

Beruftätige/r
Betreuende/r
Pflegende/r

Medizinisch:
Diagnose, Prognose, 
Behandlung, 
Sekundärerkrankungen, 
Medikamente…..

wird mehr

Emotionale Stütze

Angehörige/r

OrganisatorIn

EntscheiderIn

Beruftätige/r
Betreuende/r
Pflegende/r

Medizinisch:
Diagnose, Prognose, 
Behandlung, 
Sekundärerkrankungen, 
Medikamente…..

Bürokratie & Recht:
Pflegeantrag, 
Erwachsenenrecht, I-
Pension, 
Pflegefreistellung, 
Versicherung…..

5
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Hört nicht 
auf

Emotionale Stütze

Angehörige/r

OrganisatorIn

EntscheiderIn

Beruftätige/r
Betreuende/r
Pflegende/r

Medizinisch:
Diagnose, Prognose, 
Behandlung, 
Sekundärerkrankungen, 
Medikamente…..

Bürokratie & Recht:
Pflegeantrag, 
Erwachsenenrecht, I-
Pension, 
Pflegefreistellung, 
Versicherung…..

Kumulation

Emotionale Stütze

Angehörige/r

OrganisatorIn

Entscheider

Beruftätige/rBetreuende/r/Pflegende/r

Nichts davon verschwindet

Bürokratie & Recht:
Pflegeantrag, 
Erwachsenenrecht, I-
Pension, 
Pflegefreistellung, 
Versicherung…..Medizinisch:

Diagnose, Prognose, 
Behandlung, 
Sekundärerkrankungen, 
Medikamente…..
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Kipppunkt

Emotionale Stütze

Angehörige/r

OrganisatorIn

Entscheider

Beruftätige/rBetreuende/r/Pflegende/r

Hier entsteht 
Überforderung

Bürokratie & Recht:
Pflegeantrag, 
Erwachsenenrecht, I-
Pension, 
Pflegefreistellung, 
Versicherung…..Medizinisch:

Diagnose, Prognose, 
Behandlung, 
Sekundärerkrankungen, 
Medikamente…..

Emotionale Stütze

Angehörige/r

OrganisatorIn

Entscheider

Beruftätige/rBetreuende/r/Pflegende/r

Bürokratie & Recht:
Pflegeantrag, 
Erwachsenenrecht, I-
Pension, 
Pflegefreistellung, 
Versicherung…..Medizinisch:

Diagnose, Prognose, 
Behandlung, 
Sekundärerkrankungen, 
Medikamente…..Kein individuelles Problem

Viele Systeme. Kein Gesamtblick

9
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Emotionale Stütze

Angehörige/r

OrganisatorIn

Entscheider

Beruftätige/rBetreuende/r/Pflegende/r

Bürokratie & Recht:
Pflegeantrag, 
Erwachsenenrecht, I-
Pension, 
Pflegefreistellung, 
Versicherung…..Medizinisch:

Diagnose, Prognose, 
Behandlung, 
Sekundärerkrankungen, 
Medikamente…..

Überforderung ist kein 
persönliches Versagen.

Sie ist strukturell gemacht. 

Emotionale Stütze

Angehörige/r

OrganisatorIn

Entscheider

Beruftätige/rBetreuende/r/Pflegende/r

Medizinisch:
Diagnose, Prognose, 
Behandlung, 
Sekundärerkrankungen, 
Medikamente…..

Bürokratie & Recht:
Pflegeantrag, 
Erwachsenenrecht, I-
Pension, 
Pflegefreistellung, 
Versicherung…..

Wenn wir Überforderung reduzieren 
wollen,

müssen wir Strukturen ändern –
nicht Menschen.

11
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Claudia Knopper – Salz Steirische Alzheimerhilfe

Für Ihre Aufmerksamkeit bedanken sich: 

Caroline Leitner - Caritas Wien

&
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Angebote des mobilen Demenzcoaching

Mag. Helena Dohr

Klinische und Gesundheitspsychologin

Arbeits- und Organisationspsychologin

Notfallpsychologin

Angebote des mobilen Demenzcoaching

KLINISCH PSCHOLOGISCHE DIAGNOSTIK
Sie betreuen eine*n Angehörigen zu Hause und es besteht der 
Verdacht auf dementielle Einschränkungen und Verhaltensweisen?

 Eine konkrete Demenz-Diagnose gibt Gewissheit; sie hilft bei der 
weiteren Lebensplanung und bildet die Grundlage für eine richtige 
medizinische Behandlung

1
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Angebote des mobilen Demenzcoaching

BERATUNG DURCH KLINISCHEN PSYCHOLOG*INNEN
Kostenloses Entlastungsangebot (psychologische Unterstützung) für 
betreuende An- und Zugehörige von Menschen mit Demenz

 „Erzählen hat die Dimension, Gefühle aushaltbar zu machen.“

Mobile Angebote für Menschen mit Demenz 
und ihre Angehörigen
KONTAKTINFOS
Sie erreichen uns von MO-FR von 8:00 
bis 12:00 Uhr
Diakonie de La Tour/ Mobiles 
Demenzcoaching
Harbacher Straße 70
9020 Klagenfurt, Kärnten
TELEFONNUMMER und Email:
0664-88963191
demenz.mobil@diakonie-delatour.at

4
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
Mag. Helena Dohr
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www.demenzservicenoe.at

Demenz:
Erkennen – Verstehen – Handeln

Version 2.0 
vom 11.11.2025

© NÖGUS. Die Verwendung der Powerpoint-Präsentation bedarf der Zustimmung der Demenz-Koordination

Allgemeines zur Demenz

Demenz-Service NÖ 2

Vergessen gehört ebenso zum
Leben wie erinnern.

Schön, dass Sie da sind! 

1
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Demenz-Service NÖ 3

20502025

184.362111.235Frauen

160.13757.415Männer

290.499168.650Menschen mit Demenz

9.130.6989.208.294Gesamtbevölkerung

3,18 %1,83 %in % der Gesamtbevölkerung

Demenzbericht 2025 – Österreich
(vgl. GÖG 2025, Österreichischer Demenzbericht 2025)

 80% werden zu Hause betreut, 74% davon rund um die Uhr 

Frühdemenzen: Vergleich Männer und Frauen
Schätzung für das Jahr 2025

(vgl. GÖG 2025, Österreichischer Demenzbericht 2025)

3029
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3065

0

500

1000

1500

2000

2500

3000

3500

4000

30-59 Jährige 60-64 Jährige

Demenz-Service NÖ 4
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Neuerkrankungen ab 70 Jahren
(vgl. GÖG 2025, Österreichischer Demenzbericht 2025)

0

10 000

20 000

30 000

40 000

50 000

60 000

70-74 J. 80-84 J. 90+ J. 70-74 J. 80-84 J. 90+ J.

2025 2050

Demenz-Service NÖ 5

Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

Hinweise einer beginnenden Demenz:

 Vergessen von kurz zurückliegenden Ereignissen oder wichtiger Termine

 Orientierungsprobleme

 Nachlassendes Interesse an Arbeit und Hobbys

 Probleme beim Durchführen gewohnter Tätigkeiten

 Stimmungsschwankungen

 Rückzug aus dem sozialen Umfeld

 Wesensveränderung, etc.

Ein nachlassendes Gedächtnis ist nicht immer ein Zeichen für Demenz !!

Demenz-Service NÖ 6
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Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

Ärztliche Untersuchung: Diagnose: Je früher umso besser !

 körperliche und neuropsychiatrische Untersuchung

 Erhebung der Vorgeschichte

 Tests zu Gedächtnis, Sprache und Orientierung

 Laborbefunde (Blut, EKG)

 CT und/oder MR des Gehirns

Wichtig: Differentialdiagnose zum Delir bzw. Depression!

Demenz-Service NÖ 7

Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

Therapie der Demenz:

 Medikamentöse Therapie

Antidementiva, Psychopharmaka

 Nicht medikamentöse Therapie

Bewegung („Polypille“) 

Validation

Kognitives Training

Erinnerungstherapie, etc.

Demenz-Service NÖ 8

7
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Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

Verlauf der Erkrankung:

Jeder Betroffene erlebt seine Erkrankung anders:

abhängig von der Demenzform 

dem Alter und 

der individuellen Biografie

 Leichte Demenz

 Mittelgradige Demenz 

 Schwere Demenz

Demenz-Service NÖ 9

Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

Was bleibt:

Der/Die Betroffene verlässt sich auf das, was noch da ist, seine/ihre Gefühle! 

 Zuneigung oder Ablehnung, Liebe oder Abwehr

 Betroffene brauchen starke soziale Bindungen, um Sicherheit zu 

erleben: Vertraute Gesichter, Gerüche, Raumgestaltung 

 Die Ebene der Emotion bleibt bis zum Schluss erhalten!

Demenz-Service NÖ 10
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Demenz: 

Erkennen - Verstehen - Handeln

Begleitung von Menschen mit Demenz

Grundsätzlich gilt:

 sich Zeit nehmen und auf das Tempo des Betroffenen einlassen

 Geduld und Zuwendung zeigen und aufbringen

 Reizüberflutung vermeiden

 Unter- und Überforderung vermeiden

Wenn sich demenzerkrankte Menschen nicht ernst genommen fühlen 
reagieren sie oft mit herausforderndem Verhalten:  

Aggression, Depression, Rückzug

Demenz-Service NÖ 11

Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

Begleitung von Menschen mit Demenz:

Grundsätzlich gilt:

 Gefühle der Betroffenen nicht anzweifeln 

 Seine/Ihre Realität als gültig erklären 

 Düfte und Geschmack - auf Vorlieben und Gewohnheiten achten

(z. B. beim Essen und Trinken - individuelle Biografie berücksichtigen)

Demenz-Service NÖ 12

11
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Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

Begleitung von Menschen mit Demenz:

Grundsätzlich gilt für Angehörige:

 Routine in den Alltag einbauen

 soziale Beziehungen fördern

 Autonomie und Selbstwertgefühl erleben lassen

 Rückzugsmöglichkeiten schaffen

 Fähigkeiten des Betroffenen unterstützen und fördern

Demenz-Service NÖ 13

Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

Risikofaktoren kennen und minimieren:

 Bewegungsmangel und Übergewicht

 fettreiche Ernährung, 

 wenig soziale Kontakte, 

 wenige Reize von der Außenwelt

 Diabetes und Bluthochdruck

Angebote für Gesundheit und Lebensqualität in vielfältiger Form über 

„Tut gut! Initiative – Gesundes Niederösterreich nutzen !

Demenz-Service NÖ 14
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Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

Vorbeugen und Vorsorgen …..

1. Bewegung:

 Ausdauer, Kraft, Koordination…

= für unsere Gehirnleistung enorm wichtig!  

Bildung neuer Neuronen 

bessere Durchblutung des Gehirnes, etc.

 gewisse Regelmäßigkeit und Ausdauer ist sinnvoll 

 Dosierung: sehr individuell

Demenz-Service NÖ 15

Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

2.Tipps zur Ernährung:

 Reichlich  Wasser und pflanzliche Lebensmittel

 Mäßig  tierische Lebensmittel

 Sparsam  fett- und zuckerreiche Lebensmittel

Demenz-Service NÖ 16

15
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Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

3. Gehirnjogging:

 Kreuzworträtsel lösen

 Lesen

 Sprachkenntnisse (re-)aktivieren

 Musikinstrument spielen

Neues ausprobieren

Hobbys nachgehen

geistig aktiv sein

Unter dem Motto: leben, lernen, lieben, laufen, lachen, laaben und loslassen

Demenz-Service NÖ 17

Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

Unterstützungs- Entlastungsangebote: 

Angebote für Erst-Informationen

 NÖ Demenz-Hotline 0800 700 300

 Website: www.demenzservicenoe.at (Online - Kontaktformular)

 E-Mail: demenzservicenoe@noegus.at

 NÖ Demenz-Broschüre

Demenz-Service NÖ 18

17
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Prozess

Demenz-Service NÖ 19

Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

Unterstützungs- Entlastungsangebote:

Demenz-Service NÖ 

 Individuelle Beratung zu Hause

 zielführendes Angebot für Betroffene und Angehörige finden

Kontakt zu ExpertInnen über 

 Demenz-Hotline, Website, Homepage

 Informationsveranstaltungen

 Info-Point Demenz in den Service-Center der 

Demenz-Service NÖ
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Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

Unterstützung- Entlastungsangebote:

 Angehörigenstammtische / Selbsthilfegruppen

 Zeitreise

 Bunte Nachmittage

 Begleitender Urlaub

 Hauskrankenpflege

 Soziale Alltagsbegleiter und -Alltagsbegleiter

 Tageszentren

Demenz-Service NÖ 21

Demenz: 
Erkennen - Verstehen - Handeln

Unterstützung- Entlastungsangebote:

 Kurzzeitpflege

 Personenbetreuung – 24 Stunden Kräfte

 Langzeitpflege

 Tagesbetreuung,

 ehrenamtlicher Besuchsdienst 

Demenz-Service NÖ 22
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Förderungen des Landes NÖ
Rechtliches

Unterstützungs- und Entlastungsangebote:

Pflegekarenz / -Teilzeit, Urlaubsaktion für Pflegende Angehörige

 Finanzielle Unterstützung:

Pflegegeld, Zuwendungen zu den Kosten für die Ersatzpflege bei 

Verhinderung der Hauptpflegeperson, Demenzhilfefonds, 

Rechtliches:

Patientenverfügung, Vorsorgevollmacht, 

Erwachsenenvertretung: gewählt, gesetzlich, gerichtlich

Demenz-Service NÖ 23

Herzlichen Dank für die Aufmerksamkeit!

Gibt es noch Fragen, Anmerkungen oder Anregungen?

Demenz-Service NÖ 24

23

24





























1

Projekt: Begleitung bei 
Demenzverdacht und 
Demenzdiagnose – Link Working

Das Projekt wird gefördert durch: 

Caroline Leitner, MSc.
Caritas der Erzdiözese Wien

Leitung Angehörige und Demenz

caroline.leitner@caritas-wien.at

Problematik

• In Österreich fehlt eine strukturierte psychosoziale 
Begleitung nach und rund um eine Demenzdiagnose

• Die Unterstützungslandschaft ist unübersichtlich und es 
fällt Menschen schwer sich zu orientieren

• Die Krise einer Diagnose erschwert die Orientierung 
zusätzlich

1
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Facts zum Projekt

• Begleitung von jährlich 20 Familien nach einer 
Demenzdiagnose oder bei Demenzverdacht in Wien und 
NÖ

• Kooperierende Stellen:
 Demenz-Ambulanz AKH Wien

 Gerontopsychiatrisches Zentrum des PSD Wien

 PVE Sonnwendviertel 

 Fachärzte für Neurologie (Raum Wiener Neustadt)

 UK Neunkirchen

• Drei Link Workerinnen (Wien, Wiener Neustadt) 
mit Demenzexpertise

Person mit Demenz
 Aktiv bleiben

In Bewegung und in Gesellschaft 
bleiben

 Unterstützung annehmen

Krankheitsbewältigung, Medizin, 
Begleitung

 Zukunft planen

Vorsorgevollmacht, Mitgestaltung 
des Pflegesettings

Angehörige/r
 Wissen aneignen

Wissen hilft zu Verstehen und die 
Betroffenen bestmöglich zu 
unterstützen

 Unterstützung suchen

Entlastung und Freiräume schaffen, 
Austausch über den Alltag

 Aktiv bleiben

Hobbies und Kontakte pflegen

Ziel: 
Gut leben mit Demenz

3
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Erfahrungen aus Beratungspraxis - 2025

14 neue Fälle 

(laufend aus 2024: 8 Fälle)

Kontaktform

nachgehend 
– telefonisch-

persönlich

Frequenz zwischen 
drei 

Kontakte/Monat 

bis monatliche oder

zwei-monatliche

Kontakte

Zwei bis 
zehn

Termine pro 
Person

NEU 2025: AKH 
Patient*inneninformations-
zentrum

• Jeden Mittwoch 9-11 Uhr
• 28 Termine stattgefunden  
• 0-3 Beratungen pro Termin, 

gesamt 29 Beratungen

Klient*innen: 
• Angehörige und Menschen mit 

Demenz 
• Mitarbeiter*innen des AKH Wien und 

Angehörige/Freunde von MA; 
Patient*innen des AKH Wien

Dauer der Beratung: 10 – 90 Minuten

Grundlage: 5-Säulen Modell (Alzheimer Scotland)

5
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Verein in Wohnumgebung 
von Frau Y. 

Erwachsenenvertretung, 
Jugendamt

Fallbeispiel

10 Termine

Ziel: Umgang und 
Verständnis für Situation 
und Leben mit einer Frau 

mit Demenzdiagnose 

Vermittlung an 
Gesprächsgruppe für 

Männer, 
Angehörigenakademie

Erster Kontakt 03/24, seitdem 
Kontakte mit vier MA des Teilbereichs 
Angehörige und Demenz

erst ein Jahr nach Erstkontakt konnte 
ein tragfähiger Kontakt mit LW 
hergestellt werden

9 Beratungstermine gemeinsam mit 
Partner

Ziele/Themen: Akzeptanz, 
Sicherheit/Konfliktvermeidung vs. 
Kontrolle, Jugendamt, 
Erwachsenenvertretung, 
Perspektiven, Teilnahme an Promenz-
Gruppe

8 Termine

Ziel: Selbstständigkeit 
(Führerschein),
Psychotherapie  

Herr X, 65 J. 
Partner (seit 
drei Jahren)

Sohn B.
17 J.

Frau Y., 
62 J. 
DAT

Das Projekt wird gefördert durch: 

Caroline Leitner, MSc.
Caritas der Erzdiözese Wien

Leitung Angehörige und Demenz

caroline.leitner@caritas-wien.at

www.caritas-pflege.at/demenz
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DIE VOLKSHILFE DEMENZHILFE
UND 
BUNDESWEITE 
UNTERSTÜTZUNGSANGEBOTE FÜR 
PFLEGENDE ANGEHÖRIGE

1

1. Die Demenzhilfe

2. Kurzübersicht über bundesweite Unterstützungsangebote

3. Unsere Erfahrung: Bekanntheit und Annahme der Angebote

ÜBERBLICK

Bundesweite Unterstützungsangebote für die Pflege zu Hause

0
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Was tun wir?

 Finanzielle Hilfe durch den Fonds 
Demenzhilfe

 Anwaltschaftliche Vertretung auf 
Bundesebene in Form von 
Öffentlichkeitsarbeit und 
Bewusstseinsbildung

 Forschungsprojekte, Pressekonferenzen, 
Policy Papers, etc.

 Demenz-Projekte in den 
Landesorganisationen

 Beratungen, Bälle, Wanderungen, Info-
veranstaltungen, Selbsthilfegruppen, …

 Förderung und Vernetzung von 
Demenzinitiativen und Einrichtungen, 
um Menschen ein teilhabendes 
Leben mit Demenz zu ermöglichen

 Konzerte, Museumsbesuche, 
Selbsthilfegruppen, …

 Entwicklung neuer innovativer 
Ansätze für an Demenz erkrankte 
Menschen und ihre pflegenden 
Angehörige 

DIE DEMENZHILFE

Bundesweite Unterstützungsangebote für die Pflege zu Hause
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Broschüren

 Demenz Verstehen

 Aktiv trotz Demenz

 Zu Hause pflegen

 Gewaltfreie Pflege

 Bundesweite Unterstützungsangebote 
für pflegende Angehörige

 Tagebuch für pflegende Angehörige

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Bundesweite Unterstützungsangebote für die Pflege zu Hause

Podcast 
TrotzDemenz

 Informationen und 
Entstigmatisierung

2
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KURZÜBERSICHT: BUNDESWEITE 
UNTERSTÜTZUNGSANGEBOTE

 Pflegegeld

 Förderung der 24-Stunden-Betreuung

 Angehörigenbonus

 Möglichkeit, Behindertenpass zu beantragen  dann Antrag auf Zuschuss für Hilfsmittel 
möglich (z. B. barrierefreier Umbau des Wohnraums)

 Finanzielle Unterstützung für Pflegekurse und/oder Ersatzpflege

 Befreiungen
▫ Vom ORF-Beitrag
▫ Von der Rezeptgebühr
▫ Vom e-card-Serviceentgelt

 Selbst- und Weiterversicherung in der Kranken- und Pensionskassa

Bundesweite Unterstützungsangebote für die Pflege zu Hause
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6Bundesweite Unterstützungsangebote für die Pflege zu Hause

BROSCHÜRE

www.demenz-
hilfe.at/broschueren

7

UNSERE ERFAHRUNGEN ZEIGEN
(Qualitative Interviews mit PA, Sommer 2025)

 Viele Unterstützungsangebote sind nicht bekannt; andere sind bekannt, werden aber 
abgelehnt 
▫ Beispiel: Eine pflegende Tochter verneinte die Frage, ob ihre Mutter mit Demenz und 

Pflegestufe 6 einen Behindertenpass habe: „Das brauchen wir nicht, wir fahren ja nicht 
mehr Bus“. 

▫ Dass mit einem Behindertenpass finanzielle Förderungen beantragt werden können, 
wusste sie nicht.

 Viele Unterstützungsangebote werden als solche gar nicht wahrgenommen
▫ Beispiel: In einem qualitativen Interview mit einer pflegenden Angehörigen fragte ich, on 

sie auch den Angehörigenbonus bezöge.
▫ Antwort: „Was ist das? Ach so, also wir bekommen da diese 150, 160 Euro, oder wie viel 

das ist. Ich weiß nicht, wofür die sind.“

Bundesweite Unterstützungsangebote für die Pflege zu Hause
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FONDS DEMENZHILFE

Bundesweite Unterstützungsangebote für die Pflege zu Hause

9

VIELEN DANK FÜR IHRE 
AUFMERKSAMKEIT

Dipl.-Jur. Ann-Kathrin Ruf, MA
Wiss. Projektmitarbeiterin
Pflege und Demenzhilfe
Mobil: +43 (0) 676 83 402 235
E-Mail: ann-kathrin.ruf@volkshilfe.at

Bundesweite Unterstützungsangebote für die Pflege zu Hause
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PEER-TO-PEER Beratung

für Menschen mit kognitiven Ver-
änderungen und Gedächtnisproblemen

Betroffene beraten Betroffene

PEER-TO-PEER Beratung

Seit Jänner 2019 wird die unterstützte Peer-to-
Peer Beratung für Menschen mit demenziellen 
Veränderungen durch
Angela Pototschnigg als „Expert on Experience“ 
und 
Johanna Püringer als Unterstützerin
bei Alzheimer Austria als Pilotprojekt in 
Österreich angeboten. 

1
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Ziele, Setting, Erfahrungen
Kaum psychosoziale Angebote in Österreich für Menschen mit 
kognitiven Veränderungen (= Demenz).
• Ziel der Peer-to-Peer Beratung: 

o Empowerment der Betroffenen im Umgang mit ihren 
Einschränkungen
o Mut zu einer Diagnose-Stellung. 
o Mut zu einem offenen Umgang mit der Erkrankung.

• Setting:
o Durch die eigene Betroffenheit der Beraterin entsteht in diesem 

Setting eine besondere Art der Vertrautheit und des Verständnisses.
o So beobachten wir, dass Peers deutlich weniger Wortfindungs-

störungen beim Beratungsgespräch aufweisen, als im Gespräch mit 
nicht betroffenen Personen. 

• Die Erfahrungen zeigen, dass das Konzept der Peer-to-Peer 
Beratung in Bezug auf die Beziehungsgestaltung hoch wirksam ist 
und Menschen mit kognitiven Veränderungen dadurch gestärkt und 
entlastet werden. 

Aufgaben der Unterstützerin
• Die Anwesenheit einer Unterstützerin ist 

Voraussetzung! 
• Hat sich als besonders wichtig erwiesen: es kann 

vorkommen, dass aufgrund einer anderen 
(psychiatrischen) Diagnose Erfahrungen geschildert 
werden, die ein anderes, z.B.  therapeutisches 
Vorgehen erfordern, und keine Peer-Beratung. Die 
daraus gewonnene Erkenntnis: Unterstützerinnen 
müssen geschult, erfahren und professionell 
handeln, um schützen, stützen und im Fall 
weiterleiten zu können.

• Unterstützerinnen mischen sich grundsätzlich nicht 
in das Beratungsgespräch ein, sollten aber eine gute 
Beobachtungsgabe und ein offenes Ohr haben

3
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Kontakt und Anmeldung, Termine

• Die Beratungen finden nach vorheriger Terminvereinbarung 
statt:
o im Büro von Alzheimer Austria, 1020 Wien, Obere 

Augartenstraße 26-28 oder
o aufsuchend als Hausbesuch oder
o per Zoom Gespräch 

• Kontakt und Anmeldung:
o Johanna Püringer, Mail: johanna.pueringer@gmail.com

Mobil: +43 676 6362973 
o Termine können individuell vereinbart werden.

5
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Psychotherapie bei Demenz

Demenz ist nicht nur ein kognitiver Verlust, sondern
eine existenzielle Erschütterung.

Ich habe das Gefühl, 
dass ich all meine 
Blätter verliere.

Eine Klientin

1
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Das löst eine Demenz oder kognitive Veränderung 
bei Betroffenen aus:

• Der schwerste Verlust: der der eigenen Persönlichkeit
• Das Verlusterleben wird nach außen projiziert (Schuldzuweisungen, Misstrauen)
• Selbstvertrauen und Integrität gehen verloren – Konflikte nehmen zu:
Dieser drohenden Wahrheit wird mit Abwehr und Widerstand reagiert
• Demenz geht mit einer Anosognosie (mangelnde Krankheitseinsicht) einher
• Scham und Schutzlosigkeit als große Themen
• Die Unmöglichkeit, die soziale Brücke zu anderen adäquat zu schlagen
• Rückzug
• Verzweiflung
• Angst, dass andere Menschen über ihre Grenzen gehen, die sie selbst
nicht mehr verteidigen können

Konkrete Fragen an die Psychotherapie
eines/einer Betroffenen

• Wie wird sich die Demenz entwickeln? Was erwartet mich?
• Was kann ich tun, damit ich nicht zur Last falle?
• Ich trauere, weil…
• Ich habe Angst…
• Ich schäme mich…
• Ich verliere mehr und mehr mich und meine Rolle als…
• Wir streiten so viel, ich kenne mich nicht mehr aus.
• Mein(e) Partner(in) schickt mich.
• Ich habe Schmerzen.
• Ich fühle mich betrogen, bestohlen und finde mich nicht mehr 

gut zurecht.

KS1

3
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Folie 4

KS1 Thema Trauer um Fähigkeiten

Angst vor Kontrollverlust

Stigmatisierung

Veränderte Selbstwahrnehmung

Belastung der Beziehungen
Katharina Schoene; 2026-01-19T10:16:43.312
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Meine Erfahrung: An- und Zugehörige in den Prozess mit 
einbeziehen
Sie sind oft die größte Stütze und am nächsten an der betroffenen 
Person dran!

• Ohnmacht und Bedürfnis nach Wissen (Psychoedukation) und 
gelingender Kommunikation mit der betroffenen Person

• Schuldgefühle
• Überforderung
• Ambivalente Gefühle
• Trauer bei lebender Person
• Veränderung der Rollen und der Beziehung

Meine Zugang 

Psychotherapie bei Demenz heißt nicht kognitive 
Leistungssteigerung, sondern tragende Beziehungsarbeit, 

emotionale Stabilisierung, Arbeit mit Ressourcen und 
Erinnerungen sowie Erhalt der Integrität und Würde. 

5
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Was brauchen Menschen mit Demenz?

 ORIENTIERUNG

 Sicherheit und Angenommensein

 Halt

 Bindung - Vertrautheit

 Trost

 Einbeziehung

 Identität stärken (auch Ressourcen)

 Freundlichkeit und Wärme

 Beschäftigung/Anregung/Antworten

 Berührung, auch einmal nicht funktional
(vgl. Kitwood „Demenz“, S.144ff)

Meine Haltung

• Ich begegne dir! Und nicht: Ich weiß, was für dich gut ist.
• Ich lasse mich ein auf die Welt des Menschen und fühle mich in 

sein Fühlen ein.
• Ich werte nicht.
• Ich orientiere mich an dem, was da ist, was früher hilfreich war und 

nicht an dem, was fehlt.
• Ich gehe vom Hier und Jetzt aus und arbeite gegenwartsbezogen.
• Ich achte die Biographie und arbeite mit ihr.
• Meine Haltung ist tragend, stärkend und validierend. 

7
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Psychotherapie bei Demenz arbeitet weniger 
über Einsicht, sondern mehr über Beziehung, 
Körper, Biografie und Ressourcen..

• Einzelgespräch und Angehörigengespräch (in Transparenz und 
Absprache)

• Aktivierung externer Gedächtnishilfen und
• Strukturierung des Tagesablaufs (Ziel: Sicherheit und Orientierung)
• Förderung angenehmer und stärkender Tätigkeiten
• Bewältigungsmöglichkeiten des fortschreitenden Verlaufs 

(Ressourcenarbeit)
• Arbeit mit dem Lebensrückblick (Lebenspanorama)
• Kreative Arbeit: etwas Gestalt geben

Wenn Sprache brüchig wird,tragen
Körper, Beziehung und Rituale.

.
• Verbesserung der Kommunikation durch Übungen und (anfangs noch 

möglich) Rollenspiele
• Aktivierung durch Übungen und validierende Kommunikation
• Arbeit an der eigenen Wahrnehmung und Arbeit mit dem Leib 

(Sicherheit und Erdung)
• Stärkende Rituale, Arbeit mit Symbolen
• Besonders für Angehörige: Psychoedukation und Validation
• Verhaltensregulation und hilfreiches Denken (einfühlsame 

Selbstgespräche)
• Arbeit mit inneren Bildern

9
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Nicht das korrekte Erinnern ist 
entscheidend, sondern das Erleben 
von Angenommensein, Wertschätzung, 
Sinn und Würde.

Weiterführende Literatur:
• Forstmeier, S./Roth, T. (2018): Kognitive Verhaltenstherapie für Patienten mit leichter Alzheimer-

Demenz und ihre Angehörigen.
• Feil, N./de Klerk-Rubin, V. (2023): Validation. Ein Weg zum Verständnis verwirrter alter Menschen. 

12. Auflage
• Engel, S. (2011): Alzheimer & Demenzen. Die Methode der einfühlsamen Kommunikation. 
• Doose, S. (2020): I want my dream. Persönliche Zukunftsplanung. 11. aktualisierte und erweiterte 

Auflage
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Aktion Demenz
in Vorarlberg

Tagung Demenz Netzwerk Österreich, 

20. Jänner 2026
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Aktuelle Demenzcafés in Vorarlberg

Lustenau 2 Mal in der Woche
Bregenz 2 Mal in der Woche
Andelsbuch
Bludenz
Höchst 
Hörbranz
Lauterach
Hohenems
Rankweil

eröffnen im Frühjahr 2026:
Wolfurt
Dornbirn
Feldkirch

8

Leitfaden für ein Demenzcafé

Ein barrierefreier Ort mit neutraler, freundlicher Atmosphäre –
NICHT in einem Pflegeheim.

Kein Programm, keine Aktivierung – es ist ein Café, in dem jeder 
kommen und gehen wie er oder sie mag.

Kein Betreuungsauftrag – wenn jemand nach Hause gehen 
möchte, werden bei bedarf die Angehörigen informiert.

Es wird viel gesungen, manchmal kommen ehrenamtliche 
Musiker*innen zu Besuch – alles, was auf Wunsch der Gäste 
passiert ist fein.

7
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Kontakt

Projektleitung Aktion Demenz

connexia – Gesellschaft für Gesundheit und Pflege

www.connexia.at

Kontakt: Daniela Egger
T +43 5574 48787-15
E info@aktion-demenz.at

Nähere Information zur Aktion Demenz unter 

www.aktion-demenz.at

9

Herzlichen Dank
für Ihre
Aufmerksamkeit!
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© MAS Alzheimerhilfe

Heute ist ein guter Tag.
www.alzheimerhilfe.at

© MAS Alzheimerhilfe

Stadiengerechtes 

mas ressourcentraining

der MAS Alzheimerhilfe
Katharina Muhr, MA

Lindaustraße 28, 4820 Bad Ischl 
06132 21410-18 bzw. katharina.muhr@mas.or.at

© MAS Alzheimerhilfe
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© MAS Alzheimerhilfe

MAS Alzheimerhilfe
• Gemeinnütziger Verein mit Fokus auf Demenz

• Gründung 1997 in Bad Ischl

• Wofür steht „MAS”?
 „Morbus Alzheimer Syndrom”

 „Motivieren, Aktivieren, Stärken.”

• Aktuell 85 Mitarbeiter:innen

• Fokus auf Oberösterreich

• Netzwerk Demenz OÖ seit 2020

© MAS Alzheimerhilfe

Standorte Netzwerk DEMENZ OÖ
11 Demenzservicestellen

• Bad Ischl (MAS) 

• Braunau (MAS) 

• Gmunden (MAS)

• Linz Nord (MAS)

• Linz Süd (Volkshilfe)

• Micheldorf (MAS) 

• Ried (MAS)

• Rohrbach (MAS) 

• Schwertberg (Volkshilfe) 

• Steyr (Volkshilfe)

• Wels (Magistrat Wels)

© MAS Alzheimerhilfe
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© MAS Alzheimerhilfe

Demenzservicestellen
• Ganzheitliche Betrachtung / Fokus auf

 Betroffene 
und

 Angehörige

• Professionelle Beratung, Begleitung 
und Betreuung
 Sozialarbeiter:innen und Klinische 

und Gesundheitspsycholog:innen
 MAS Demenztrainer:innen

© MAS Alzheimerhilfe

Wichtiges Thema: Früherkennung
• Je früher Maßnahmen ansetzen, umso besser wirken sie

• Methoden können Ressourcen erhalten, aber nicht wiederherstellen

• Medizinische Abklärung unerlässlich 

• Anlaufstelle nicht nur für Personen mit Demenz, sondern auch für all 
jene, die sich Sorgen ums Gedächtnis machen (Prophylaxe!)

© MAS Alzheimerhilfe
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© MAS Alzheimerhilfe

Retrogenesetheorie
Entwicklungsalter

Bezeichnung bzw DiagnoseStadium

keineNormales Leistungsniveau (Stumme Phase)1

keineSubjektive Kognitive Beschwerden - SCI2

keineLeichte Kognitive Beeinträchtigung MCI 
(Graubereich/ Übergang)

3

Unabhängiges Überleben möglich Unterstützung bei 
komplexen Tätigkeiten 8 – 12 Jahre

Beginnende/ leichte Demenz
Probleme bei komplexen Aufgaben

4

Ohne Unterstützung kein Überleben
Hilfe bei einfachen Dingen des täglichen Lebens

5 – 7 Jahre

Mittelschwere Demenz
Probleme bei der Kleiderauswahl

5

Vollzeitige Begleitung und Anwesenheit durch eine 
Betreuungsperson, Hilfe bei grundlegenden Dingen

2 – 5 Jahre

Schwere Demenz
Grundlegende Alltagsfunktionen gehen verloren

6

Vollzeitige Begleitung, Anwesenheit und Pflege
0 – 2 Jahre

Sehr schwere Demenz 
Verlust der Sprache und der Motorik

7

7-Stadien-Modell nach Reisberg 

© MAS Alzheimerhilfe

© MAS Alzheimerhilfe

Stadiengerechtes MAS Ressourcentraining – 5 Säulen

© MAS Alzheimerhilfe
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© MAS Alzheimerhilfe

Gedächtnistraining
• Langzeitgedächtnis
Erinnerungsgespräche

Rätsel

Rechnen

Gedichte, Sprichwörter und Redewendungen

•Kurzzeitgedächtnis
Bilder oder Gegenstände merken

Texte lesen und mit eigenen Worten wiedergeben

Fragen zu Texten stellen und beantworten

© MAS Alzheimerhilfe

Viele Betroffene haben einen starken Bewegungsdrang. Durch 
das Gehen wird Stress abgebaut. Bewegung ist ein 
Grundbedürfnis des Menschen. Dies in „sicherem Rahmen“ zu 
ermöglichen ist Aufgabe des Umfeldes.

Bewegung zur Musik

Bälle und Ballons

Durchbewegen des Körpers

Muskeltraining 

Sturzprophylaxe 

Körperliches Training

9
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© MAS Alzheimerhilfe

Training der Alltagsaktivitäten
Mit fortschreitender Demenz verlieren sich die automatisierten 
Abläufe im Alltag. Diese Tätigkeiten bieten viele Möglichkeiten zur 
Aktivierung.

Körperpflege mit Erklärungen

Anleitung selbständig ausführen lassen

Verschlüsse öffnen und schließen

Speisen schneiden

Gegenstände ordnen

 Tücher falten, Socken ordnen…

© MAS Alzheimerhilfe

Wahrnehmung
Ist die bewusste und unbewusste Sammlung von 
Informationen aus der Außenwelt über alle Sinne.

Gegenstände, Farben, Landschaften, Pflanzen, Bilder…

Geräusche bewusst wahrnehmen

Musik und Lieder

Unterschiedliche Materialien mit geschlossenen Augen 
erkennen……

11
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© MAS Alzheimerhilfe

KREATIVES
Spiele aktivieren ganzheitlich! Mit Spaß und Humor geht alles leichter. 
„Spielregeln“ verlieren an Bedeutung. Viele Spiele können auch mit 
fortschreitender Demenz eingesetzt werden.

 Kartenspiele, Brettspiele, Geschicklichkeitsspiele …

Kreativität bietet Betroffenen die Chance bleibendes zu schaffen, sich zu 
„verwirklichen“. Die Ergebnisse müssen für Betroffene sinnvoll sein, nicht für das 
Umfeld.

 Dekorationen der Jahreszeit entsprechend erstellen

 Bilder

 Billets

 Tisch Dekorationen erstellen

 Malen, Zeichnen…

© MAS Alzheimerhilfe

MAS Aktivmappe 
Trainingsinhalte mit konkreten Übungs- und 
Handlungsbeispiele zur Stärkung der Ressourcen, 
Förderung der kognitiven Fähigkeiten und ganzheitliche 
Aktivierung.

• Stadiengerechte MAS Kurztrainings in Form von 
fixfertig ausgearbeiteten Trainingsmaterialien.

• Das spart Ihnen Zeit und Ressourcen.

• Ohne viel Vorbereitung und Aufwand sofort 
einsetzbar.

• Eine Ausgabe enthält 24 unterschiedliche Themen.

• digital oder in gedruckter Version

MAS Aktiv Mappe - MAS Alzheimerhilfe Bad Ischl

13
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© MAS Alzheimerhilfe

MAS Aktivmappe

© MAS Alzheimerhilfe

• MAS Alzheimerurlaub (www.alzheimerurlaub.at, 0664 / 529 05 76)

• MAS Alzheimerakademie (www.alzheimerakademie.at, 06132 / 214 10-18)

• MAS Aktivmappe

• MAS Tipps 
• MAS Bücher
• MiniMed Online Schulung für Angehörige „Demenz und Ich“
• Forschungsprojekte

Infos dazu unter: www.alzheimerhilfe.at, 06132 / 214 10

Weitere Angebote der MAS Alzheimerhilfe 

15
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Café Zeitreise
Caritas Angehörige und Demenz

https://www.caritas-pflege.at/wien/zeitreise/

Konzept

• Richtet sich an Menschen mit 
Vergesslichkeit oder Demenz und deren 
Angehörige (meist pflegend/betreuend)

• 14-tägig oder monatliche Treffen

• Bunte Kaffee- und Kuchenrunde (30 min)

• Aufteilung in 2 Gruppen (1,5 h)
• Moderierte Aktivgruppe mit 

Unterstützung von Freiwilligen (ideal 
1:1)

• Moderierte Angehörigengruppe

• Gemeinsamer Abschluss

1

2



1/22/2026

2

Ziel
Isolation, Überforderung und Einsamkeit wird 
im Café Zeitreise ein Gegenpol gesetzt.

• Betroffene und Angehörige erfahren im 
Café Zeitreise Wertschätzung und 
Zugehörigkeit zur Gemeinschaft

• Aktivgruppe: Menschen mit Demenz 
erfahren lustvoll ihre emotionalen, 
körperlichen und geistigen Fähigkeiten. 
Spaß und Erfolgserlebnisse stehen im 
Mittelpunkt

• Moderierte Angehörigengruppe: Möglichkeit 
zum Erfahrungs- und 
Informationsaustausch 

• Gesellschaftlicher Beitrag zur 
Entstigmatisierung der Demenz

3
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Standorte

Caritas geführt:
• Wien: 1080, 1220, 1170
• NÖ:  Mistelbach, Gaweinstal, 

Neunkirchen, Wr. Neustadt

Über Pfarren/selbstständig:
• Wien: 1130, 1190, 1210, 1230
• NÖ/BGLD: Mödling, Hollabrunn, 

Perchtoldsdorf, Hinterbrühl, Krumbach, 
Schwechat, Ebreichsdorf, Traiskirchen, 
Laa/Thaya, Stockerau, Kottingbrunn, 
Großrußbach, Neufeld/Leitha

Train the Trainer-Seminar

• Schulungsangebot, das befähigt, ein Café Zeitreise aufzubauen 
oder in einem bestehenden Angebot als Moderator*innen tätig 
zu werden. 

• Inhalte: die Schulung vermittelt das Konzept, klärt die Rollen 
der Moderator*innen, ihre Zusammenarbeit sowie die 
Begleitung der Freiwilligen.

5
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Train the Trainer-Seminar

Termine 2026: 

Seminarblock I (Präsenz).

• Freitag, 20.Februar, 10 – 18 
Uhr

• Samstag, 21. Februar, 9 – 16 
Uhr

Seminarblock II (online)

• Freitag, 20. März, 14 – 19 Uhr

Schnupper-Teilnahme in einem 
Zeitreise Café.

Seminarbeitrag:
€ 400,- (bei Buchung als 2er-
Team fällt der Betrag nur einmal 
an)

Voraussetzung:
Grundqualifikation (Demenz und 
Gruppenleitung).

Seminarleitung:
Caroline Leitner, MSc.
Andrea Coulon, DGKP

Info und Anmeldung:
demenz@caritas-wien.at

Vielen Dank!
Bei Fragen: demenz@caritas-wien.at
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„ÜBER DEN BERG KOMMEN“

Unterstützte Selbsthilfegruppe 
für Austausch und Information bei Vergesslichkeit 

und demenzieller
Beeinträchtigung in jüngeren Jahren

“ÜBER DEN BERG KOMMEN“ wurde im Februar 2020 von Alzheimer 
Austria ins Leben gerufen – als „notwendige Folge“ der Peer-to-Peer 
Beratung!
• Voraussetzung sind Freiwilligkeit und die Bereitschaft, sich über die 

Einschränkungen auszutauschen und auseinanderzusetzen sowie 
ein Erstgespräch zum Kennenlernen.

• Die Unterstützerinnen von Alzheimer Austria organisieren Termine, 
Örtlichkeit und die Abhaltung der Treffen, sie laden ein, erinnern 
und unterstützen bei der Wegfindung. 

• Angehörige können nicht an den „ÜBER DEN BERG KOMMEN“ 
Treffen teilnehmen.

• Absolute Vertraulichkeit
• Geschützte Atmosphäre

1

2



22.01.2026

2

Weshalb wir uns an Jung- oder Frühbetroffene wenden:
• Jüngere Menschen haben andere Lebensrealitäten – sie stehen u.U. noch 

im Berufsleben, ihre Bedürfnisse, Erwartungen, Sorgen, Verpflichtungen 
etc. sind anders, als die von alten oder älteren Menschen – egal ob mit 
oder ohne Demenz!

• Sie benötigen eine andere Form der Unterstützung
• Gerade an Beginn der Erkrankung können Möglichkeiten gefunden 

werden, sich selbst auf dem Weg durch die Krankheit zu unterstützen, 
Strategien zu finden und das veränderte Leben hoffnungsvoll und 
optimistisch zu gestalten. 

• Dazu braucht es vertrauensvolle Beziehungen!
• Dazu braucht es Wissen und Information!
• Dazu braucht es Selbstwert-Stärkung und Empowerment!

Was bietet „ÜBER DEN BERG KOMMEN“?
• Unterstütze Selbsthilfe-Treffen für Menschen mit demenziellen 

Veränderungen, 2x pro Monat.
• Fachvorträge von Expert*innen in einfacher Sprache mit 

Beantwortung individueller Fragen aus Medizin, Sozial- und 
Gesundheitswesen, verschiedenen therapeutischen Richtungen, 
Rechtsberatung, Lebensstilberatung

• Empowerment und Selbstwertstärkung
• Bei Bedarf: Individuelle, vertrauensvolle, persönliche Gespräche 

mit den Unterstützerinnen 
• Unterstützte Gruppenaktivitäten, Ausflüge und Unternehmungen

Vorschläge und Ideen der Teilnehmenden sind willkommen!

3
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Kontakt, Anmeldung, Ort der Gruppentreffen:
Johanna Püringer, Mail: johanna.pueringer@gmail.com

Mobil: +43 676 6362973 

Vor dem ersten Besuch ist eine Anmeldung sowie ein 
persönliches Kennenlernen notwendig!

Die “ÜBER DEN BERG KOMMEN“ Treffen 
finden im Clubraum des Med. Selbsthilfezentrums, 1020 Wien, 
Obere Augartenstraße 26-28, statt.
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Peri- und postdiagnostischer Pathway Demenz

Körperliche Dimension

• Verständliche Information 
zur Diagnose

• Aufklärung über Verlauf, 
Symptome

• Erste Orientierung im 
Versorgungssystem

• Individuelle Behandlungs-
und Begleitplanung

• Symptomorientierte 
Therapie

• Regelmäßige Kontrollen
• Multiprofessionelle Teams

Psychische Dimension

• Psychosoziale Erstberatung 
nach der Diagnose

• Informationen zu 
Unterstützungsangeboten

• Individuelle Beratung bei 
Belastung

• Angehörigenberatung und 
Schulung

• Unterstützung
• Psychotherapeutische und 

psychiatrische Behandlung
• Krisenintervention

Soziale Dimension

• Information zum Pflegegeld
• Erstberatungen zu 

rechtlichen Angelegenheiten
• Hinweise auf 

Entlastungsangebote
• Unterstützung bei Anträgen
• Ergotherapie zur Erhaltung 

der Autonomie
• Begleitung bei steigendem 

Unterstützungsbedarf
• Case/care Management
• Koordination mehrer Dienste

Spirituelle/

existenzielle Dimension

• Angebote zur Selbsthilfe
• Raum für Gespräche über 

Lebensveränderung
• Selbsthilfegruppen
• Psychotherapie
• End-of-Life Begleitung
• Vorausplanung

1
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Zentrale Funktionen des Pathways

• Verlässliche Orientierung vor, bis und nach der Diagnose statt Angebotsdschungel

• Frühe, bedarfsgerechte Unterstützung statt Krisenreaktion

• Durchlässigkeit zwischen Unterstützungsniveaus

• Reduktion von Ungleichheit (z.B. gleiche Chancen unabhängig vom Wohnort) durch 
verbindende Struktur statt Fragmentierung

• Abkehr von Projektlogiken hin zu nachhaltiger Finanzierung und Kontinuität

nicht nur die Frage Was gibt es?, sondern vor allem: Was brauchen wir jetzt – und wer ist 
zuständig?

Frage: 

•Was fehlt noch für eine gute Begleitung?
•Wie sieht eine gute Begleitung über alle Phasen während 
der Erkrankung aus?
•Welche Bedingungen sollen erfüllt werden?

3
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Peer-to-Peer 
und Community 

DemenzNetzwerk Österreich
20. Januar 2026

Copyright 2024– Verein demenzworld, Bern 

Angebote demenzworld

• demenzpeers
• demenzforum
• Peer-to-Peer Videos
• Demenz Meets
• Ab 2027: E-Learning 

»Nach der Diagnose«
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Danke für Ihre 
Aufmerksamkeit!

www.demenzworld.com
hello@demenzworld.com
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Momenz
Begegnungsgruppe für
Menschen mit Demenz

Moment - ein Augenblick der zählt.
              Demenz - eine Diagnose die vieles verändert.

                          Momenz - eine Gemeinschaft die trägt und versteht 



Das sind wir

Isolde Fischer
Demenzgegleiterin

Claudia Dinges
Trainerin für Menschen mit

Demenz



Einstieg & Zitat

„Ich habe zu Hause eh nichts zu sagen.“

Dieser Satz aus einem Erstgespräch ist uns besonders
im Gedächtnis geblieben.
Er steht stellvertretend für viele Menschen mit Demenz,
die sich im Alltag nicht mehr gehört fühlen.



Die Idee der Begegnungsgruppe

Die Gruppe soll ein Ort sein,
an dem Menschen mit Demenz sich
austauschen können –
ohne Druck, ohne Bewertung und in ihrem
eigenen Tempo.
Im Mittelpunkt stehen Gemeinschaft,
gegenseitiges Verständnis
und das Gefühl, ernst genommen zu
werden.



 Von der Idee zur Planung
Bevor die Gruppe starten konnte, begann eine intensive
Planungsphase.
Viele Fragen mussten geklärt werden, noch bevor das erste
Treffen stattfinden konnte.
Dabei zeigte sich schnell: Eine gute Idee allein reicht nicht –
es braucht auch passende Rahmenbedingungen.



Finanzierung als 
Herausforderung

Eine der zentralen Fragen war die Finanzierung der
Selbsthilfegruppe.
Zu Beginn gab es keine feste finanzielle Grundlage.
Kosten für Räume, Materialien und Organisation
mussten bedacht werden, während
Fördermöglichkeiten
erst geprüft und angefragt wurden.
Diese Unsicherheit hat die Planung begleitet,
stand aber nie im Mittelpunkt unserer Motivation.



Die Suche nach einem geeigneten Raum

Auch die Raumsuche stellte sich als Herausforderung dar.
Für Menschen mit Demenz braucht es mehr als nur

„irgendeinen Raum“:
Eine ruhige Atmosphäre, Barrierefreiheit

und gute Erreichbarkeit sind entscheidend.
Passende Räume sind jedoch oft knapp oder mit Kosten

verbunden,
was die Umsetzung nicht einfacher macht.



Was uns trotzdem getragen hat

Trotz aller organisatorischen Fragen gab es viele positive
Momente.

Besonders die Vorgespräche mit den Teilnehmenden waren
bereichernd.

Diese Gespräche waren offen, ehrlich und oft auch humorvoll.
Sie haben deutlich gemacht, wie groß der Wunsch nach

Austausch
und nach einem festen Ort der Begegnung ist.



Schon vor dem offiziellen Start wurde klar,
welchen Mehrwert eine Selbsthilfegruppe

bieten kann:
Zuhören, gesehen werden,

sich wieder als Teil einer Gemeinschaft
fühlen.

Manchmal reichen kleine Begegnungen,
um viel zu bewirken.

Der Mehrwert der Begegnungsgruppe



Der Start der Gruppe

Am 21.01. startet die Selbsthilfegruppe mit drei
Teilnehmenden.
Ganz bewusst in einer kleinen Runde,
um Vertrauen aufzubauen und Sicherheit zu
geben.
Der Fokus liegt nicht auf Perfektion,
sondern auf Begegnung und Miteinander.



Rückblick und Ausblick

Der Weg zur Selbsthilfegruppe war geprägt
von organisatorischen Herausforderungen,
aber vor allem von wertvollen menschlichen
Begegnungen.
Die bisherigen Erfahrungen zeigen:
Der Bedarf ist da – und der Start ist gemacht.
Alles Weitere darf wachsen.



Momenz - Begegnungsgruppe für Menschen mit
Demenz

Jeden 1. und 3. Mittwoch im Monat von 15:00 bis 17:00
Lauzilgasse 25, 8020 Graz

Kontakt: hallo@momenz.at
Tel. 0664-5095201

www.momenz.at
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